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Die Entente vor der Intervention in Sibirien?
Bor neuen Ereignissen im Osten.

Die sibirische Frage scheint nun unmittelbar vor der Lö¬
sung zu stehen. Nach den Erklärungen des chinesischen Mi¬
nisterpräsidenten, die soeben bekannt werden, rechnet Japan
und China mit einem Uebergreifen des Kampfes der Sovjet-
kuppen gegen dte Truppen der bürgerlichen Revolutionäre,
was für Japan den Anlaß bieten würde, um in Sibirien ein-
prmarschieren. Man darf annehmen, daß der Führer der bür¬
gerlichen Gegenrevolutionäre , General Semenow , tm Einver¬
ständnis und unter Mitwirkung der Entente handelt , und daß
wahrscheinlich auch dte Tschechoslowaken in derselben Rich¬
tung sich betätigen, nämlich de» Sturz der Sovjetregierung
herbeizuführen. Es ist keine Frage , daß diese Bestrebungen
sowohl der bürgerlichen Gegenpartei in Sibirien , als auch der
Tschechoslowakenvon den bürgerlichen Parteien in Rußland
selbst unterstützt werden. Die Bolschewiktregierung hat diese
Machenschaften natürlich auch erkannt, und hat militärische
Gegenmaßnahmen getroffen. Was die offensichtlicheMitwir¬
kung der Entente in dieser Richtung anbelangt , so hat dt«
ruffische Sovjetregierung nicht nur bei den einzelnen Regie¬
rungen der Alliierten Einspruch gegen di« VeichetzungSver-
suche ihrer diplomatischen Vertretungen und politischen Agen¬
ten erhoben, sondern auch durch Warnungsartikel in den Re-
gterungSorganen auf dte schwerwiegenden Folgen solcher
Machinationen hingewiese«. Die derzeitige Regierung steht
«rf dem Standpunkt , daß Rußland heute weder wirtschaftlich
noch militärisch in der Lage sei, den von de» Gegenspielern
gewünschtenKrirg mit Deutschland erfolgversprechend durchzu-
fiihren, und das sichere Ergebnis würde nur eine neue Revo-
kltion von katastrophaler Wirkung sein. Darüber machen sich
die Gegenparteien , namentlich aber die Alliierten keinerlei
Gedaicken, denn ihnen liegt wenig daran , ob das russische
Volk zur Ruhe kommt. Die Entente steht ihre Rettung vor
weiteren vernichtenden Schlägen tm Westen nur noch in einer
neuen Beunruhigung der Ostfront der Mittelmächte. Ob und
inwieweit diese aber tatsächlich eintreten wird , wenn dte
Dinge im Osten von Neuem in Fluß kommen, das kann heute
«och nicht gesagt werden. Sollten mkt Hilfe Japans und der
Tschechoslowaken wirklich die gegenrevolutionären Parteien
ßegen, so erscheint eS doch angesichts der heutigen chaotischen
Zustände kaum wahrscheinlich, baß in absehbarer Zeit ein
Mionsfähiges russisches Heer, mit dem von unserer Seite
ernstlich gerechnet werden müßte, zusammengebracht wird.
Eine zweite Frage ist dann die: Inwieweit wird Japan
unter Chinas Assistenz seine Aufgabe, „Ruhe * in Sibirien zu
schaffen, ausführen . Man weiß nach den Aeußerungen der
englischen und amerikanischen Presse in den letzten Monaten,
die doch direkt interventionsfeindlich waren , immer noch nicht,
witt » Japan tm Einvernehmen mit England und Amerika
Vorgehen, oder haben die angelsächsischen Staaten nur notge¬
drungen ihre Zustimmung gegeben. Der japanische Opposi¬
tionsführer hat kürzlich ja ganz offen gesagt, wenn Japan
den Zeitpunkt zum Eingreifen in Sibirien für gekommen er¬
achten sollte, dann würde es eingreifen, auch ohne die Zustim¬
mung der Entente . Das war doch deutlich. Man sieht da¬
raus , daß Japan infolge der Schwierigkeiten, die die angel¬
sächsischen Staaten in Europa haben, politisch Oberwasser er¬
halten hat , und diese Situation auszuuützen gewillt ist. Ob
eS nun aber, wie die Entente wohl wünschen möchte, weiter
geht, als seine Interessen in Sibirien verlangen , das möchten
wir vorerst' dahin gestellt sein lassen. Es ist Wohl kein Zweifel
möglich, daß Japan , wenn es in Sibirien einmal interveniert
hat, diese »Einflußsphäre " auch dauernd im Bereich seiner
wirtschaftlichen und politischen Macht zu halten gedenkt.
Wenn heute die Alliierten diesen japanischen Absichten auch
nicht entgegenzutreten wagen, so werden sie doch bei der näch¬
sten sich bietenden Gelegenheit darauf bedacht sein, die Fest¬
setzung der Japaner in Sibirien zu Hintertreiben. Das weiß

, Japan natürlich ganz genau, und deshalb möchten wir -vor-
, « jt zu der Anstauung .neigen, daß. .Japan irach »Wiederher-

Das Ergebnis des U-Bootkriegs im Mai.

(WTV .) Berlin , 22. Juni . (Amtlich .) Im Monat
Mai sind insgesamt 814 VV0 Br . »R . »Ton « « n  des

für «nsere Feinde nutzbare « Handelsschiffsraums ver¬

nichtet worden . Der ihnen zur Verfügung stehende
Welthandelsschisssraum ist somit allein durch kriegeri¬

sche Maßnahme « seit Kriegsbeginn um rund 17 7SV vüv

Bruttoregistertonnen verringert worden . Hiervon find

rund 1V 828 VVV Bruttoregistertonne « allein Verluste der

englische« Handelsflotte . Rach inzwischen gemachte«
Feststellungen Pud im Monat April antzer den seiner¬

zeit schon bekanntgegebene « Verluste « der feiudlichen
oder im Dienst vnserer Gegner fahrenden Handelsschifs«
«och « eitere Schisse von 58 808 Brnttoregistertonnen
durch kriegerische Maßnahme « schwerbeschädigt i« feind¬
liche« - äsen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

stellung der Ruhe in Sibirien " seine Mission im Osten vor¬
läufig für beendet ansehen, und nur danach trachten wird,
sich das Erreichte zu sichern. Wie die Alliierten Ihre doppel¬
züngige Politik rechtfertigen wollen, die einmal den russischen
Nationalisten di« Wiedererrichtung des ehemalgen russischen
Reiches verspricht, zum andern aber zuläßt , daß die Republik
Sibirien unter japanischen Einfluß kommt, das wird wohl
wteber An Paradestück für angelsächsischeMoralitätSauffas-
sung werden. Man wird schließlich eben wieder di« Russen
gegen die Japaner auSspielen, was man sich jedoch wohlweis¬
lich auf Anen späteren Zeitpunkt Vorbehalten dürste. Schon
aus diesen Ueberlegungen heraus erscheint eS unwahrschein¬
lich, daß Japan dt« Hand bieten sollte zur Wiedererstellung
des großen russischen Reiches. Japan wird mit dem russischen
Nachbarn genau so wie die Mittelmächte am besten auSkom-
men, wenn er nicht mehr durch seine Ausdehnungsbestre¬
bungen , die der zentralistischen Gewalt tnnewohnten , beun¬
ruhigend wirkt. Und wenn es in Sibirien seinen Einfluß
aufrecht erhalten will, so kann ihm wickllch nichts an der
Wiederaufrichtuug des zarische« Riesenreichs gelegen sein.
Das ist u . E . der tiefere Sinn einer etwaigen Intervention
Japans in Sibirien . Daß China mitmacht, ist nur ein Zei¬
chen dafür , daß sich Japan den Rücken decken will , und daß
nun auch das chinesische Gebiet dem Einfluß Japans unter¬
worfen ist. Also so sehr jubilieren brauchen die Alliierten
wirklich nicht über die bevorstehende Hilfe Japans im Osten.
Solange die westlichen Randstaaten , namentlich Polen und
die Ukraine, auf ihrem Standpunkt der Unabhängigkeit von
Rußland und des politischen und wirtschaftlichen Anschlusses
an die Mittelmächte bestehen bleiben, und das scheint trotz
aller augenblicklichen Schwierigkeiten in der polnischen Frage
auch der Fall zu sein (der polnische StaatSrat hat soeben den
Anschluß an dte Mittelmächte in der Thronrede proklamiert) ,
solange haben wir keinen Anlaß zu Befürchtungen in der
Richtung etwaiger neuer militärischer Ereignisse im Osten.

Russischer Protest gegen die Kriegshetze der Entente
in Rußland.

(WTB .) Stockholm , 21. Juni. Die  offiziöse „Jsvestia"
wendet sich in einem Artikel gegen die Bestrebungen,
Rußland ohne Rücksicht auf seine » Mangel an Vor¬
bereitung und aus die Abneigung seiner Bevölkerung
in einen neuen Krieg zu treiben . Sie schreibt : Die zu
diesem Abenteuer Hetzen, sollten sich bewußt sein , daß sie
bei der Verwirklichung dieses Planes auf den verzwei¬
felten Widerstand des revolutionären Rußland stoßen
werden . Ein schlechter Trost für sie sind die Phanta¬
sten verräterischer Sozialisten , die sich einbilden , die

Macht der Eovjets in die Lust sprengen zu können,
indem sie angebliche Enttäuschung der Massen über die
Sovjetregierung in die Welt Hinausposaunen . Die
Regierung bleibt unerschütterlich in ihrem Vertrauen.
Sie wird nicht nur Millionen von Arbeitern und
Bauern in revolutionäre Legionen verwandeln , um im
äußeren Notfälle die Sovjetmacht zu verteidigen , son¬
dern auch überdies werden die Massen nicht dulden,
daß Rußland in einW neuen Krieg mit Deutschland
gehetzt wird . Die Alliierten  wissen wohl , daß sie,
selbst wenn sie sich die Mitarbeit gewisser Elemente bei
ihrem gegen di « Sovjets gerichteten Abenteuer zu
sichern wüßten , dieses den Sturm des Bürgerkrieges
in ganz Rußland zur Folge hätte . Vielleicht ist es zu
spät , sie auf die Gefahr des betretenen Weges hinzu¬
weisen . Trotzdem wollen wir am Vorabend entschei¬
dender Ereignisse , die der gesamten Geschichte eine neue
Richtung geben sollen , und in der Voraussicht gewal¬
tiger Katastrophen , des vollkommenen Scheiterns der
Anschläge des anttgermanischen Bundes voll tiefer Be¬
sorgnis für beide Parteien unseren alten Rat wieder¬
holen : Die einzig gerechte und für beide Teile vor¬
teilhafte Politik ist die , die die Alliierten dazu führen
wird , dte Sovjetregierung anzuerkenne », dem revo¬
lutionären Rußland zu helfen und es - ei der Wieder¬
herstellung feines wirtschaftlichen Apparats zu unter¬
stützen. Jede andere Politik ist nicht nur ein Verbre¬
chen, sondern ein Fehler . Die unglücklichen Völker
zahlen oft einen zu hohen Preis für die Fehler ihrer
Regierungen. »

Der chinesische Premierminister über daS bevorstehende Ein¬
greifen in Sibirien und die Haltung Chinas.

London, 24. Juni . Wie di« »Daily Mall " aus Peking
erfährt, erklärte der chinesische Premierminister Tuan -Tschi-
Den in einem Gespräch: In Charbin und in der Nähe der
Grenze stehen chinesische Truppen für ei« Zusammenwirken
mit den Japanern zur Verfügung . Wenn es erforderlich ist,
weichen noch mehr gesandt werden. Die drohende Lage an
unserer Grenze fordert sichtlich Schutzmaßnahmen. Wir wollen
keine BolschewR in China . In zwei Monaten hoffentlich
wird der Aufstand in Kanton unterdrückt sei» und dann kön¬
nen leicht viele Truppen frei gemacht werden. Ich glaube fest,
daß die chinesischen Truppen , an Entbehrungen gewöhnt, wie
sie sind, gut kämpfen werden. Vergessen Sie bei der Ein¬
schätzung des militärischen Wertes der chinesischen Truppen
nicht, daß unser Land in seiner 5000jährigen Geschichte viele
Kämpfe erlebt und viele Entbehrungen ertragen hat. Was un¬
sere Gefühle für die Deutschen angeht, so unterscheiden die
Massen deS Volles zwar nicht zwischen den Deutschen und
den andere« Europäern , ab« die gebildeten Kreise haben im
Gedächtnis, daß Deutschland, als zwei Missionare vom Pöbel
getötet wurden , uns zwangen, Tsingtau abzutreten, und daß
infolge dieses Präzedenzfalles Städte wie Port Arthur , Dalny
und Waihawai von China losgelöst wurden . So ist Deutsch¬
land schuld, wenn China heute nicht mehr ein Ganzes ist.
Ich habe volles Vertrauen , daß die Ausdauer und die Ge¬
duld der Alliierten gekrönt werden. Wenn sie auLharren , was
sie meiner Uebcrzeugung nach sicher tun werden, so muß der
deutsche Hammer versagen. Wenn diese Zeit kommt, so wird,
um das Wort eines Generals zu gebrauchen, die Schlacht in
5 Minuten entschieden werden. Wir wissen, daß England in
den Kampf zog zur Verteidigung Belgiens und der inter¬
nationalen Moral . Alle Nationen bewundern den hohen Ide¬
alismus , der England in den Krieg trieb. Wir bitten , daß
der Himmel die Waffen Englands segnen möge im Vertrauen
darauf , daß das Recht siegen muß. Tuan -Tschi-Aen schloß
mit der Erklärung , er habe die Absicht, China nach dem Krieg
durch Entwickelung des Bergbaus und der Eisenbahnen zu
erschließen. — Na , seinen Chinesen kann der chinesische Pre-
mjerminisier ja solchen offensichtliche Schwindel versetzen.



Wenn er aber noch den hohen Idealismus Englands zu be¬
wundern de Naivität besitzt, so muß man unwillkürlich an das
schöne deutsche Sprichwort denken: Die dümmsten Kälber wäh¬
len sich ihren Metzger selber. Die Schriftl.

*

Die neue sibirische Regierung.
(WTB.) Berlin. 24. Juni . Laut „B. L.-A." meldet

der „Matin" : Die neue sibirische Regierung sammelt
alle russische Patrioten um sich. Sie richtete einen
Appell an die Alliierten, um eine neue Front zu schaffen
und die Deutschen zu verjagen. — Nach dem „Komme
Libre" hat Japan sich zu der Intervention entschlossen.

*
Die Angriffe der Tschechoslowakei» auf die Sovjet-

truppen an der westsibirischeu Bahn.
(WTB.) Moskau, 22. Juni . Die Pet . Tel.-Ag.

meldet: Nach der Einnahme von Omsk  marschieren
die Tschechoslovakeu auf ToLolsk und Jachtin. Nach der
Schlacht am 8. und 9. Juni warfen die an Zahl über¬
legenen tschecho-slooakischen Abteilungen die Sovjst-
truppen in der Richtung Korvontin und Tscheljabinsk
zurück.

Erfolge der Sovjets gegen die Gegenrevolutionäre
in Sibirien.

(WTB.) Shanghai, 21. Juni . Neuter meldet: Aus
Charbin  wird vom 17. Juni berichtet: Semenoiv
wurde zum plötzlichen Rückzug nach der Mandschurei
gezwungen, weil 3090 Kosaken sich dem Feinde an¬
schlossen, nachdem sie ihre Offiziere getötet hatten, und
die Roten Garden die Truppen Ccmcnows in der
Flanke bedrohten. Nach einer Meldung aus Peking
zieht sich Semenow nach der chinesischen Grenze zurück,
die stark mit chinesischen Truppen besetzt ist. Die Trup¬
pen haben den Befehl, nichts gegen die Volschewiki zu
unternehmen, außer wenn die Grenze bedroht sein sollte.^

(Die Gegenrevolutionäre»vollen sich also jetzt an die
chinesische Grenze zurückziehen, um einen Konflikt her¬
auszufordern, der es dein japanisch-chinesischen Heer er¬
möglichen würde, einzugreifen. Die Schrift!.).

Krisis im österreichischen Kabinett.
(WTB.) Wien, 23. Juni . Der heutige Minifierrat

hat die Eesamtdemission des Kabinetts beschlossen.
Kaiser Karl ist heute früh zurückgekehrt.

(WTB.) Wien. 22. Juni . Der PolenkluL  hat
einstimmig eine Entschließung angenommen, in der er
sich grundsätzlich bereit erklärt, die Staatsnotwendig-
keiten zu erfüllen, aber dem Ministerium  S e id-
ler  seine Unterstützung versagt.

(WTB.) Wien. 23. Juni . Mit Bezug auf den gest¬
rigen Beschluß des Polenklubs meldet das „Fremden-^
blatt" : Wie in bestunterrichtcten Kreisen verlautet, ist
als sicher anzunehmen, daß Dr. Seidler als Minister¬
präsident im Amte bleiben wird. Wie weiter verlautet,
soll Seidler für den Fall, daß sich die Tagung des
Hauses als unmöglich Herausstellen sollte, mit allen
Vollmachten ausgestattet sein, so daß die Frage der
Auslösung des Parlaments in unmittelbarer Nähe ge¬
rückt erscheint. Den Blättern zufolge werden die deutsch-
iiat'iönalen Parteien am Dienstag über ihre Stellung-
uahme zu dem Beschluß des Polenklubs beraten.

(Das österreichische Kabinett ist zurückgetreten, weil
die Polen dem Ministerpräsidenten die Gefolgschaft im
Parlament versagten, eine Mehrheit für das Mini¬
sterium also im Abgeordnetenhaus nicht mehr vorhan¬
den war. Die Polen wollen also wohl durch Druck auf
die Regierung ihre Wünsche bezüglich des künftigen
Polenreichs durchsetzen. Es scheint aber nach der Er¬
klärung des halbamtlichen„Fremdenblatt", daß dies¬
mal die Regierung nicht nachgeben will, und daß man,
sofern die Polen auf ihrer ablehnenden Stellungnahme
der Regierung gegenüber verharren, das Abgeordneten¬
haus auflöse» will. Da die Polen in diesem Fall sich
mit den staatsfeindlichen tschechoslowakischenParteien
verbünden würden, wäre aber mit einem ernsten poli¬
tischen Kampfe zu rechnen, der angesichts der ohnehin
schwierigen Lage Oesterreichs bezüglich seiner Ernäh¬
rung und im Hinblick aus die österreich. Offensive sehr
zu bedauern wäre. Aber die Haltung der Polen wird
wohl eine andere Lösung kaum möglich machen, umso¬
mehr als die Polen sich ihrer ausschlaggebenden Stel¬
lung im Parlament bewußt sind. Die Schriftl.).

*

Das österreichische Kabinett bleibt vorläusig.
(WTB.) Wien, 24. Juni . Der Kaiser  erließ nach¬

stehendes allerhöchste Handschreiben:
„Lieber Dr. Ritter v. Seidler!  Sie haben

»nit Hinweis darauf, daß unter den gegebenen Ver¬
hältnissen meiner Regierung die Bildung einer
Mehrheit im Abgeordnetenhaus nicht möglich ist, mir
im Namen des Eesamtkabinetts die Bitte um Ent¬
hebung vom Amt unterbreitet. Da es meine Ab¬
sicht ist. unter unverbrüchlicher Festhaltung des ver-

NmMche BekanntmschttttLen.
Einmachzucker.

Bezugnehmend aus die oberamtliche Bekannt»,-achung
im gleichen Betreff vom 3. d. Mts. in» „Talwer Tag¬
blatt" Sir. 128 setze ich die Bezirksbevölkerungdavon
in Kenntnis, daß nun die Verteilung des Einmach¬
zuckers(unter Zugrundelegung von 4 Pfund pro Kopf)
an die Gemeinden zurzeit im Gang ist und deshalb die
Ausgabe des Einmachzuckers demnächst erfolgt.

Aus diesen: Anlaß wird weiter bekanntgegeben, daß
als teilweiser Ersatz für die ausfallende Mehlmenge für
die Zeit vom 16. Juni bis 10. Juli 1918 mit dem üb¬
lichen Julizucker auf den Kopf der Bevölkerung eine
Sonderzulage von 720 Gramm zur Verteilung ge¬
langen wird.

Kinder unter einein Jahr erhalten diese Sonser-
zulage aber nur einfach

Dagegen haben Kriegsgefangene keinen Anspruch
auf sie. Kgl. Obcramt:

Calw,  den 22. Juni 1918. Binder.

trauensvollen Verhältnisses zu jenen Parteien , die
auch bisher unbedingt für das staatliche Interesse
eingetreten sind, zunächst alle Möglichkeiten zu prü¬
fen, wie die Erledigung der öffentliche« Angelegen¬
heiten auf parlamentarischemWeg gesichert werden
kann» behalte ich mir dis Entscheidung über Ihr
Demissionsgesuchvor und betraue Sie mit der einst¬
weiligen Weiterführung der Geschäfte.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtlichen deutschen Meldungen.

(WTB.) Großes Hauptquartier, 22. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz RuPprecht:  Zwischen Arras und Albert datierten
die heftigen Tcilvorstöße des Feindes gestern bis zum Morgen
an. Sie endeten»nit vollem Mißerfolg für den Gegner. Bei¬
derseits der Scarpe bei Boirh—Vccquerelle—Hebuternc—
Hamel und im Walde von Aveluy wurden starke englische Ab¬
teilungen teilweise in erbittertem Nahkanrpfe zurnckgeschlagen.
Auch an der übrigen Front trieben Engländer mehrfach ver¬
geblich Erkundungen vor. Bei Abwehr des Feindes und bei
erzenen Vorstößen südlich der Sonune machten»vir Gefangene.

Feindliche Fliegerangriffe auf Brügge fügten der Be¬
völkerung Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Südwest¬
lich von Noyon wiederholte der Feind mit stärkeren Abtei¬
lungen seine vergeblichen Angriffe südlich von Vandelicourt.
Zwischen Maas und Marne lebhafte Tätigkeit des Feindes.
Mehrfach angesetzte ErkundungsvorstSße des Feindes blieben
ergebnislos. Teilangriffe der Franzosen und Amerikaner
nordwestlich von Chateau Thierry wurden blutig abgewiefe».

Der erste Genoralquartiermeister Ludrndorff.
(WTB.) Großes Hauptquartier, 23. Juni . West¬

licher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht: Beiderseits der Somme hielt die rege
Tätigkeit des Feindes an. Ein nächtlicher Angriff der
Engländer bei Morlaneourt  zwischen Ancr« und
Somme brach in unfern» Feuer zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Französische
Teilangriffe südöstlich von Mery wurden abgrwiesen.
Südwestlich vor» Reims machten wir bei kurzem Zn-
fantcriezefecht mit Italienern 36 Gefangene.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 28. Luftfieg.
Der erste Eeneralquartiermeister Lndendorff.

»
Zunahme der Flucht aus Paris.

(WTB.) Bern, 20. Juni . „Petit Journal " berichtet,
daß die Paris verlassenden Züge sich überflüll-
t e n. An den Bahirhöfen herrsche ein ungeheurer An¬
drang. Das Publikum müsse am Bahnschalter stunden¬
lang anstehsn und verliere wegen der bureaukratischen
Formalitäten, die mangels genügender Organisation
schlecht funktionierten, ungeheuer viel Zeit. In der
Provinz hersche ebenfalls krasse Wohnungsnot und eine
schamlose Preistreiberei mit den Mietspreisen. Eine
schäbige Dachwohnung kostet 10 bis 12 Franken. Die
Bevölkerung nütze die Pariser und die zahlreichen ame¬
rikanischen Soldaten bis aufs Blut aus. — „Temps" be¬
schäftigt sich gleichfalls mit dem Abtransport der Pariser
Bevölkerung, die Hab und Gut in Sicherheit bringen
»vollen. Das Blatt verlangt, daß die Abbeförderung
von 130000 Personen täglich für den Fall einer Gefahr
vorbereitet werde, während gegenwärtig nur 20 000
Personen die Hauptstadt verlassen könnten. Glücklicher¬
weise sei »«an noch nicht so weit, doch müsse man aus
Entfern»»,rg aller unnützen Esser und Flgumacher sehen.
Den Autobesitzern sollte es gestattet werden, Paris mit
Autos zu verlassen.

(WTB.) Berlin , 24. Juni . Die Entfernung der
Kunstwerke in den Pariser Palästen dauert fort. Die
Mafscnflucht aus Paris nimmt eine derartige Ausdeh¬
nung an, daß die drei nach dein Süden führenden Eisen¬
bahnen die Flüchtlinge nicht mehr befördern könne»».

(WTB.) Bern. 24. Jank . Nach dem „Petit Pari,
sien" sind die berühmten Fresken von PuvisdeLha-
vannes aus de»» Pariser Pantheon nach der Provinz
in Sicherheit  gebracht worden.

*

Die österreich-ungarischen Tagesberichte.
(WTB.) Wien, 22. Juni . Amtlich wird verlaut¬

bart : Die Kämpfe an der Piavefront  habe» gestern
an Heftigkeit abgenourmen. Wo der Italiener , wie in
vereinzelten Abschnitten des Montello und westlich vou
San Dona, seine Angriffe erneuerte, wurde er wie frü¬
her unter großen Verlusten geschlagen. Der Feind ver¬
lor zwischen dem 15. und 20. Juni durch unsere Flieger
und durch Abwehr von der Erde aus 42 Flugzeuge.
Außerdem büßte er 4 Fesselballone ein. Die Zahl
der Gefangenen ist auf 40000 gestiegen.  Unter
diesen befände« sich auch tschecho-slsvakische Divisionen,
die sofort der durch Kriegszesetz vorgesehenen standrecht¬
lichen Behandlung zugeführt wurden.

Der Ehsf des Generalstabs.
(WTB.) Wien, 23. Juni . Amtliche Mitteilung vom

23. Juni . Die Kämpfe an der Piave  waren auch

.M-
o
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gestern weniger heftig.  Nur am Siidflügek unsrer
Armeefront nahm der Feind nachmittags seine Gegen»
angriffe wieder auf. Sonst überall Eeschützkampf. Die
schweren, wolksnbruchartigen Regen, die in der letzten
Woche fast täglich über Venetien niedevgingen und weite
Strecken von der Ebene unter Wasser setzten, hatten für
die Truppen die Lasten und Entbehrungen des Kamp,
frs vervielfältigt. Die Piave »st zu einem reißenden
Strom gervorden, dessen Wassermassen wiederholt den
Verkehr zwischen beiden Ufern auf viele Stunden
unterbinden. Es ist nur unter den größten Schwierig«
keiten möglich, den Kämpfern an der Frout den not»
wendigen Bedarf an Munition und Verpflegung zuzu»
führen. Um so größere Anerkennung ist den braven
Truppen zu zollen, deren Kampfkraft auch in noch här¬
terer Lage ungebrochen blieb.

Der Chef des Eeneralstabs.
NeueU-Bootserfolge.

(WTB.) Berlin, 23. Juni . (Amtlich.) Neue Unter»
seebootserfolge im Sperrgebiet um England: 1K5V0
B r. - R. - To n n e n. Zwei Dampfer wurde« an der
Lstküste Englands aus stark gesicherten Geleitzügen her¬
ausgeschossen. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die eitglische Brutalität in der Seekriegführung.
(WTB.) Bern, 20. Juni . Die Genfer Zeitung „La

Feuille" bringt ans den „Feuilles d'Avis de Lausanne"
voin8. Juni folgende Notiz: Ein englischer Offi-
z i e r d e r H a n d e l s m a r i n e,  der »nit einer jungen
Neuf-Thatelerin verheiratet ist, wurde soeben dein
König von England vorgestellt und erhielt eine hohe
Auszeichnung für die kürzlich erfolgte Versenkung eines
Unterseebootes durch Geschützfeuer. Das Unterseeboot
versank schnell mit der gesamten Besatzung. Trotz der
„Kamcrad"-Nufe seitens der deutschen Unterserboot-
maunschaft nahm der englische Offizier von der Rettung
der Besatzung Abstand, die in den Wellen umkam. —
Die Zeitung „La Feuille" bemerkt dazu: Die deutschen
Unterseebootmannschaften sind oft getadelt worden, daß
sie sich ihrer Opfer sticht annehmen, doch ist es noch nicht
vorgekommen, daß Unterseebootmannschaftendamit
öffentlich geprahlt hätten und^deshalb ihrem Kĉ r
vorgcstellt oder von ihn» ausgezeichnet worden wären.
— (Wir können es dem Genfer Blatt nicht übeluchmcn,
wenn es behauptet, die deutschenU-Bootmannschasten
würden die Schiffbrüchigennicht retten. Die West-
schwsiz-'r lassen sichin ersterLinie durch dieEnteuteprstse
unterrichten. Sonst ist es aber bekannt, daß die deut¬
schenU Bootiliannschastenbei ihren Angriffen stets
darauf bedacht waren, die Menschenleben zu schone».
Anders ist jedoch die englische Marine vorgegangeu.
Wir haben wahrlich Fälle genug, in denen sich dis



Brutalität der englischen Seekriegführung in einer

geradezu tierischen Form gezeigt hat . Daß auf diesen
„Baralüng " -Gcist noch hohe Auszeichnungen durch den
König selbst gesetzt werden , beweist uns mehr wie die
täglichen Beschimpfungen des deutschen Volkes , daß der
BernichtuugstrSeü in England gegen uns seinen Hohe¬
nrad erreicht hat . Die Schriftl .)

Wieder ei » englischer Fliegerangriff aus Holland.

(WTB .) Rotterdam , 22 . Juni . Heute mittag sind
bei Aardenburg  von einem Flugzeug zwei Bon »-
ben abgeworfen worden . Ein Junge wurde leicht
verletzt . (Notiz des WTB . : Es handelt sich um eine
erneute Verletzung der holländischen Neutralität durch
einen englischen Flieger .)

Aus dem feindlichen Lager.
Die brutale Vergewaltigung der Neutralen durch die

Entente.

(WTB .) Kopenhagen , 22 . Juni . Das Vorgehen der
Ententemächte auf Island , wodurch Island verpflichtet wurde,
die gesamte Wollerzeugung seines Landes , darunter auch die¬
jenigen Wollvorräte , die bereits an dänische und schwedische
Kaufleute verkauft waren , der Entente zu überlassen , hat so¬
wohl in Dänemark wie auch in Schweden große Erregung her-
vorgerufen . Auch die später veröffentlichte , auf Beschwichti¬
gung berechnete Reutermeldung , ist in dieser Angelegenheit
ohne Wirkung geblieben . Die dänische Presse hat energisch
Verwahrung gegen dieses Vorgehen der Entente auf Island
eingelegt . Auch die schwedische Presse beschäftigt sich mit der
Angelegenheit lebhaft . „Göteborgs Morgenpost " schreibt , daß
das Mißverständnis , dem Neuter die Blätteräußerungen zu
der flagranten Rechtsverletzung auf Island zuschreibt , auf
jeden Fall auf Schweden nicht anznwenden ist. Wir haben
gehört , daß die von Schweden auf Island von Händler » ge¬
kaufte und bezahlte Wolle England zu einem niedrigere»
Preise überlasse » wnrde , wodurch die schwedischen Kaufleute
zunächst ihre ehrlich erworbene Ware und dann auch einen
ansehnlichen Teil der Kaufsumme verloren haben . Das ist
der Kern der Sache und darüber liegt kein Mißverständnis
vor . — „Stockholm Tidningen " hat im schwedischen Mini¬
sterium des Aeußeren erfahren , daß die Frage der isländi¬
schen Wolle zum Gegenstand sowohl von Verhandlungen in
Kopenhagen als auch in London gemacht worden ist, und daß
Aussicht bestehen soll, daß Schweden nicht benachteiligt werde.
Demgegenüber kann aber „Svens ! Handels Tidningen " mel¬
den , daß man kaum auf Freigabe der von Schweden in Is¬
land gekauften Wolle rechnen könne . — „Nha Dagligt Alle-
handa " schreibt schließlich , daß cs unmöglich sei, einznsehen,
daß Reuters Darstellung das vermeintliche Mißverständnis
richtig stelle. Wir wissen sehr wohl , daß nicht die englische
Negierung direkt sich in den Besch der Wolle der dänischen
und schwedischen Firmen gesetzt hat . Die Angelegenheit nahm
folgenden Verlauf : Zunächst wnrde die isländische Regie¬
rung veranlaßt , vom Altthing Vollmacht zur Erlangung
fremden Eigentums auf Island zu verlangen , was eine Ver¬
letzung des dänischen Souveränitätsrechts darstellen dürfte.
Danach wurde die isländische Regierung veranlaßt , gegen
eiiren gewissen Preis , wozu noch die Exportabgabe kam, die
auf diese Weise ungesetzlich entrignete Ware zu verkaufen.
Welche Kräfte die sonst als rechtschaffen bekannten Isländer
zu solchen Transaktionen getrieben haben , darüber braucht
man nicht zu diskutieren , da jedermann weiß , wie leer die
Phrase von den Rechte » der kleinen Staate « ist.

Island gehört zu Dänemark ; die Engländer möchten aber
schon lange diese Insel , die den nördlichen Ausgang aus der
Nordsee beherrscht , in ihre Gewalt bekommen . Im Kriege
haben sie auf Island eine ungeheure Hetze gegen Deutschland
inszeniert , und außerdem Loslösungsbestrebungen von Däne¬
mark . Den wirtschaftlichen Verkehr Islands mit dem Mutter¬
land hat England ohne weiteres unter seine Kontrolle ge¬

stellt . Das heißt dann John Bull „Freiheit oer kleinen Völ¬
ker." Die Schrifil.

Hinter Ken Kulissen Indiens.

(WTB .) Berlin , 2!!. Juni . Unter der Ueberschrist
„Hinter den Kulissen Indiens " heißt es in der „Nordd.
Allg . Ztg ." : Wenn es wahr ist , daß wenige Worte oft
mehr besagen als gänze Bände , dann gilt dies beson¬
ders von den knappen Sätzen , die ein indischer
Richter an Wilson  gerichtet hat . Der Briesschrei-
ber schildert die englische Mißwirtschaft und Unter¬
drückung in Indien , über die nach seiner Ansicht der
Präsident nicht genügend unterrichtet sei . Wie stellt sich
nun Präsident Wilson zu diesem Notschrei ? Er weiß,
daß die Augen eines gewaltigen Volkes auf ihn gerich¬
tet sind , daß dieses in seiner schwersten Stunde von ihm
Rettung erwartet . Aber als treuer Bundesgenosse
sendet er das Schreiben an die englische Regierung,
nicht um sie an ihre Pflicht zu erinnern , sondern um
ihr Gelegenheit zu geben , Maßnahmen zu ergreifen,
den Schreiber die persönliche Bekanntschaft mit den Ge¬
fängnissen machen zu lassen , die er so treffend ge¬
schildert hat . — (Wie kann der indische Richter aber
auch so harmlos sein , zu glauben . Wilsons Redens¬
arten von der Selbständigkeit aller Völker seien ehr¬
lich gemeint . Wilson hat doch das größte Interesse
daran , daß Indien dauerndes Ausbeutungsobjekt des
angelsächsischen Imperialismus bleibt . Die Schriftl .)

Vermischte Nachrichten.
Wcitervcrtrieb gestohlener Militärschuhe.

(WTB .) Straßöurg i. E ., 2l . Juni . Tie Strafkammer
des hiesigen Landgerichtes verhandelte in den letzten Tagen
gegen 23 Angeklagte wegen Hehlerei . Es - handelte sich um
den Weiterverkauf von über ein Tausend Paar gestohlenen
Miliiärfchuhrn aus den Beständen des Beklecdungsamtes des
XV . Armeekorps . Betriebsarbeiter Burry erhielt zwei Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Im übrigen wurde auf
Gefängnisstrafen von einem Jahre drei Monaten bis zu zwei
Wochen erkannt und sechs Angeklagte freigesprochen . Die
Diebe , der Vizefeldwebel Dietrich und ein Soldat namens
Louis werden sich vor dem Militärgericht zu verantworlKN
haben.

»

Ein Explosiousunglück.

(WTB .) Berlin , 21 . Juni . Ein folgenschweres Ex¬
plosionsunglück hat sich heute vormittag in den Ge¬
schäftsräumen der Bioskop -Ftlm -Gefeklschaft in der
unteren Friedrichstratze ereignet . Die in den Räumen
beschäftigten 15 Personen sind sämtlich ver¬
brannt,  so daß über die nähere Entstehungsursache
noch nichts festgestellt werden konnte . Ein Mann und
zwei Frauen sprangen mit schweren Brandwunden be¬
deckt auf die Straße hinab . Die Personen in den oberen
Stockwerken mußten auf Leitern in Sicherheit gebracht
werden . Außer den Toten sind etwa acht Personen
schwer verletzt.  Die meisten konnten aus den
Hintereingängen das Freie erreichen . Wahrscheinlich
ist die Explosion durch Entzündung von lose umher¬
liegenden Films entstanden . Sämtliche Raume des
vier Stockwerke hohen Geschäftshauses sind vollständig
ausgebrannt.

Aus Stadt und Land.
Lalrv » den 24. Juni 1918.

Das Eiserne Kreuz.

Kanonier Johannes Erhardt,  Sohn des Ulrich
Erhardt , und Landwehrmann Michael Fenchel,
beide von Emberg,  sind mit dem Eisernen Kreuz

ausgezeichnet worden . — Musketier Ulrich Kugele,
Sohn des Ulrich Kugele Bauers , in Martins-
moos,  hat das Eiserne Kreuz und die silberne Ver¬
dienstmedaille erhalten . — Phil . Burk Hardt von
Neuweiler.  in einem Res .-Jns .-Regt ., Inhaber der
Silb . Verdienstmedaille , erhielt nun auch das Eiserne
Kreuz und die Medaille für treue Dienste bei de"
Fahne.

»

Kriegsauszeichnung.

Gefreiter Johannes Pfrommer  von Würzbach,
Krankenträger in einem Infanterie -Regiment , hat zum
Eisernen Kreuz die Silberne Verdienstmedaille be-
krmmen.

Teuerungszulagen für Organisten,

Aach einem Erlaß des Ev . Konsistoriums soll auch deck

Organisten , soweit dies nicht in den einzelnen Kirchengemein¬
den schon geschehen ist, allgemein eine Teuerungszulage ge¬
währt werden und zwar bis auf weiteres nicht unter 30
der vor dem Krieg festgesetzten Orgcmistenbelohiumg . Außer¬
dem sind die Bezüge bei vermehrter Dienstleistunp während
des Krieges und im Uclcmbsfall besonders geregelt worden.

*

Warnung für die Einmachzeit.

Die Erfahrung hat gezeigt , daß , nachdem die Kupfer¬
kessel eingezogen wurden , die Hausfrauen zum Ein¬
machen von Früchten vielfach als Ersatz verzinkte
Kessel  benutzten . Es kam ihnen dabei nicht zum Be¬
wußtsein , daß sich diese Kessel zum Marmelade¬
einkochen nicht eignen,  weil das Zink beim
Kochen ins Fruchtmus übergeht . Dadurch sind große
Mengen solcher Obsterzeugnisse verloren gegangen , da
sie ungenießbar waren und geeignet sind , nicht uner¬
hebliche Gesundheitsstörungen  hervorzurufen.
Um daher zu vermeiden , daß von unseren jetzt beson¬
ders kostbaren Natnrerzengnissen etwas für die mensch¬
liche Ernährung verloren geht , seien die Hausfrauen
darauf hingewiesen , daß sie die Benutzung von Zink¬
kesseln oder verzinkten Kesseln zur Herstellung von
Obstcrzeugnissen unterlassen . Zur Vermeidung von
Jrrtümern und der Vollständigkeit wegen sei dabei er¬
wähnt , daß diese Gefahr bei Zinngefäßen  oder
verzinnten Gefäßen ( Weißblech ) nicht besteht ; diese
können unbedenklich verwendet werden.

Rottweil , 22 . Juni . Die durch den Tod des bis¬
herigen Abgeordneten Müller nötig gewordene Länd-
tagsersatzrvahl  in unserem früher so heißumstrit-
tcnen Wahlkreis nahm am heutigen Samstag , nach¬
dem das Zentrum in letzter Stunde Wahlenthaltung
als Parole ausgegeben hatte , bei flauer Abstimmung
den vorausgesehenen Verlauf . Dr . med . Etter  wurde
mit 2098 Stimmen gewählt,  518 Stimmen waren
zersplittert . Liebknecht ( U . S .) 222 , Fleig ( Soz .) 43
Stimmen . Von 6598 Wahlberechtigten haben nur 2616
abgestimmt , also noch nicht 40 Prozent . Bei der Stich¬
wahl im September 1913 ging bekanntlich der Bezirk
dem Zentrum (4334 Stimmen ) an die Nationalliberake
Partei ( 4551 Stimmen ) verloren.

(SLB .) Stuttgart , 21 . Juni . Die im April d . I . in
Berlin abgehaltene Hauptversammlung der Allgemeinen
Deutschen Kunstgenossenschaft faßte den Beschluß , eine
große , von ganz Deutschland zu beschickende Kunst¬
ausstellung  zu veranstalten . Aus Antrag des Ver¬
treters des Ortsosreins Stuttgart der A . D . K ., Pro¬
fessor Eberhard Ege , wurde , laut „Staatsanzeiger " , als
Ort der Ausstellung Stuttgart  gewählt und dafür
die Monate Mat , Juni , Juli des kommenden
Jahres  festgesetzt.

Wruck u. Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckeret , Calw.
<Mr die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Takw.
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Ich gebe ab

Heidekraut
vorzügliches , sehr billiges Streu-

mittel , nur in Bahnladungen.
Billigste Bahnfracht.

Arthur Diekmann,
Hamburg 39.

Welcher Tierfreund oder
-Freundin würde eine

Katze
mit 3 Jungen ab 17 . Juli für
14 Tage gegen gutes Entgeld

LM - in Pension

nehmen , deren Herrschaft nach hier
übersledelt . Angebote unter W 10
an die Geschäftsst . ds . Bl.

Sensen, Sichel«. Wetzsteine.
Heurechen. HandschlkWechen,

Junggabeln, Heugabeln,Holzgabel«,
Z SensemSrbe, Sensenriuge, MO.
Z Mgelgeschirre,
Z Mähgeschirre mit und ohne Worb, k
^ empfiehlt ^

^ Emil Retter , Weilderstadt . ^

Achtung : Die Zwei -Mark -Stücke gelten nur noch bis 30 . 3uni



Cal « .
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Am Dienstag, den 26. Juni 1918, wird für den genannten

Zweck eine Haussammlung in der Stadt veranstaltet werden.
Da die Ludendorff-Spcnde ausschließlich der Kriegsinvalidensür-

so. gc dienen soll, ist es Pflicht eines Jeden an dem Ausbau dieses ge¬
mangen sozialen Werks durch Relchung von Geldgaben mitzuhelsen.

Um Zuwendung von Gaben wird gebeten.
Samnielstelle ist die Stadlpflege.
Den 21. Juni 1918.

Stadtschultheitzeukmt: A. B. Drekß.

Bad Teinoch , den 22. Juni 1918.

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß heute Nacht nach langer Krankheit unser
Neoer, treubesorgter Vater , Großvater , Bruder,

Onkel und Schwiegervater

GattN SWumle.
Veteran 1870/71,

im Alter von 72 Jahren sanft verschieden ist.
Wir bitten dies statt besonderer Anzeige ent«

gegennehmen zu wollen.

Die tieftranernden Hinterbliebene « r
Familie G . Schwämmle.

Beerdigung findet Dienstag Nachmittagr Uhr statt.

Skmmozhelm , den 22. Juni 1918.

Trauer -Anzeige.
verwandten , Freunden und Bekannten dis

traurige Nachricht, daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

U Jakob Visel,
MNchhSndler,

Samstag Abend 9 Uhr im Älter von
vv Jahren nach langem Leiden sanft verschieden ist.

S» tiefem Schmerz r
die Gattin: Christiane Bisel , geb. Dieterle,

mit Kindern.

Beerdigung Dienstag mittag2 Uhr.

MW Hilssurbeilenuuen
werden sofort eingestellt

Ernst Wolff . Hirsau.

zum sofortigen Eintritt
als Nieterinnen  gesucht.

A. BeuziWr, Pforzheim, ZmeMkstklche 17,
Treibriemen - urd Transpsrtbiindrrsabrik.

Sue^ für ein Kinderheim
sofort

zwei kräftige

Mädchen
für die Hausarbeit. Anfragen
zu richten unter H. O. an die
Geschäftsst. ds. Bl.

Wegen Lrkraickung meines seit¬
herigen suche ab 1. Aul! für Küche
und Haushalt

MSSehM
schon gedientes bevorzugt.

Kurhaus Maier»
Bad Liebenzell.

Mädchen
ln kinderlose Familie (2 Personen)

per sofort gesucht.
Ar. Strakle , Karlsruhe,
Georg Friedrichstraße 21.

MWen-
GesMe

find in unserem Blatte
stet» von Erfolg » du
der grStzte Teil der
Auflage ans dem Lan¬
de Verbreitung findet.

Am großen Saale des Badischen Hofes
! I Dienstag , den 28. Juni 1918, abends 8 Uhr

Einmalige Me
WWWeilsMMWuilg
»um Besten der Ludendorffspende für Kriegsbeschädigte

unter Leitung des bekannten Humoristen
Carl Mendelson Merzel.

Heitere und ernste Darbietungen.
Ksnzett

Mitwirkende find z. Zt. im Res.-Lazarett Nagold befindliche
Verwundete.

Vorverkauf  bei Duchhandlg. Georgii
l . Platz Mk. 2.—. 2. Platz Mk. 1.—.

Die geehrte Einwohnerschaft von Calw und Umgegend
wird gebeten, diese Veranstaltung im Interesse der guten
Sache recht zahlreich zu besuchen. Die Gesamteinnahme
dies»» Abends wird durch das Res.-Laz. Nagold der Luden-

dorffspende abgeführt.

Morgen Dienstag,  den 28. Juni , von vor¬
mittags V28  Ahr ab steht wieder in meinen Stallun¬
gen im Rasthof zum „Badischen Hof-

in Calw
ein Transport

L » darunter

»LMM
sowie

Gesucht wird eine pünktliche,
ehrliche

Frau
znm Putzen und Waschen.

M. Dorn.

Lin kräftiger

Zunge
kann sofort«intrete«.

Adolf Brau « ,
elektr. Jnstau .-Eeschäft Calw.

Ein
miütärfre

zuverlässiger,Irr
selbständiger

Bäcker
sofort gesucht.
Eottlieb Mößinger Witwe»
Sprollenhaus bei Wildbad.

!-ft««tsttUtMisii8sijsrrMr!8-

ist für den Feld¬
grauen

das Heimatblatt.

2 ^ -

samt Junge»verdaust
Stahl » Speßhardt.

znm Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einlabet

Rubin R . Löwengart.
Junger Mann

(militärsrei)
ftchtleWereBeWstigmi

von Montag bis Freitag.
Paul Hanser » Nonn n̂g. 146.

Auf 1. Oktober, evtl, früher
habe ich meine

Wohnung
tm Dachstsck an ruhigen Mieter

zu vermieten.
Th . Hartmann » Neue Apoth.

Freu ndl .4-6 Zimmer-

Wohnung
dauernd zu mieten gesucht.
Gefl. Angebote an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes erbeten.

Zwei ineinandergehende
gutmöblierte

Zimmer
auf 1. 3uli zu vermieten.

Bahnhofstratze 4131.

Werkstatt
sofort zu mieten gesucht.

Schlienz » Feilenhauer.

MenMe,
frisch und trocken,

Kaust

Neue Apotheke.

Legen Sie
Werl aus schnelle Bericht¬
erstattung. dann lesen Sie
das „Talwer Tagblatt ".

Gnierhaktenen

Kinderwagen
sucht zu kaufen. Wer, sagt di«
Geschäftsst. ds. Bl.

Eine mit dem 2. Kalb 31
Wochen trächtige

Fahr-

setzt dem Verkauf aus
Michael Hammann»

Vberkollbach.
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